








fängern Gutscheine zu, die beim Kauf von Lebensmitteln in 
Zahlung genommen wurdenS).

Die Handwerksmeister klagten, daß ihre Existenz durch 
Schwarzarbeit gefährdet würde, bei der Erwerbslose die übli­
chen Preise unterböten.

Im Jahre 1931 sollte das Brühler Amtsgericht aufgelöst und sei­
ne Aufgaben vom Amtsgericht in Köln wahrgenommen wer­
den. Da weite Kreise der Industrie, des Handwerks und des 
Handels dem Stadtrat bei seinem Protest beistanden, konnte das 
dem Gericht drohende Geschick abgewendet werden.

An den Volksschulen wurden alle Lehrerstellen eingespart, die 
die Stadt über die Meßzahl hinaus als „Mehrstellen” finanzierte, 
um übergroße Klassen zu vermeiden. Am Gymnasium wurden 
nur so viele Lehrkräfte belassen, wie nach dem Unterrichtsbe­
darf unbedingt erforderlich waren.

In der SPD wuchs der Unmut der Mitglieder, weil die Fraktion 
im Reichstag die Sparmaßnahmen der Regierung Brüning tole­
rierte. Einige glaubten, die Parteiführung müsse sich deutlich 
von den Notverordnungen distanzieren. Als einige Reichstags­
abgeordnete aus der Fraktion ausgeschlossen wurden, gründe­
ten sie die „Sozialistische Arbeiter-Partei” (SAP) und spalteten 
so die Mutterpartei.

In Brühl traten einige führende Sozialdemokraten der SAP bei, 
unter ihnen der Stadtverordnete Hans Schwarzkopf. Er lehnte 
es ab, sein Mandat niederzulegen, und gehörte dem Rat als Ab­
geordneter der SAP an6’. Josef Scheuren, Mitglied im Voche- 
mer Gemeinderat und in der Amtsvertretung von Brühl-Land, 
folgte seinem Beispiel.

Die KPD scheute sich nicht, sogar mit der NSDAP zusammen­
zuarbeiten, wenn es gegen die demokratische Republik ging. 
Im Sommer 1931 erzwangen sie gemeinsam mit NSDAP und 
dem Stahlhelm einen Volksentscheid, durch den der preußische 
Landtag aufgelöst werden sollte. In Brühl hatten sich 591 Wahl­
berechtigte für das vorausgehende Volksbegehren eingeschrie­
ben. Beim eigentlichen Volksentscheid stimmten in der Stadt 
13,5 °/o und in Brühl-Land 11,5 % der Wahlberechtigten für die 
Auflösung des Landtags7'. Insgesamt scheiterte der Volksent­
scheid. Später prügelten sich Kommunisten und Nationalsozia­
listen wieder munter. Im Anschluß an eine Versammlung der 
NSDAP kam es in der Mühlenstraße zu einer blutigen Schläge­
rei zwischen ihnen81.

Die republikanisch gesinnten Parteien merkten, was sie unter 
Hitler zu erwarten hätten. SPD, Reichsbanner und Freie Ge­
werkschaften gründeten als Gegengewicht gegen den Faschis­
mus die „Eiserne Front”, das Zentrum und die katholischen Or­
ganisationen die „Volksfront”. Beide Parteien sahen ein, daß 
man gegen den „Ungeist der Diktatur” enger zusammenstehen 
mußte. Wilhelm Kamm überbrachte bei der Gründungsver­
sammlung der Volksfront in Brühl die Grüße der SPD”.

Ein frohes und erfolgreiches 
neues Jahr

wünscht der Vorstand 
des Brühler Heimatbundes

den Mitgliedern,
Freunden und Gönnern.

Beide Parteien arbeiteten eng zusammen, als die Amtszeit des 
Reichspräsidenten Anfang 1932 auslief. Deutschland hatte da­
mals ungefähr 6 Millionen Arbeitslose. Überall wühlten die 
radikalen Parteien. Am skrupellosesten gingen die National­
sozialisten vor. Hitler führte alle Not auf den Versailler Vertrag 
zurück und behauptete ständig, Deutschland hätte den Krieg 
nur deshalb verloren, weil die Heimat die Front verraten hätte. 
Die nationalsozialistischen Abgeordneten machten den Reichs­
tag zu einem Tummelplatz, führten sich pöbelhaft auf und tru­
gen so viel dazu bei, daß die Demokratie in Mißkredit geriet.
Adolf Hitler kandidierte für das Amt des Reichspräsidenten, 
nachdem er zuvor von der Braunschweigischen Landesregie­
rung zum Regierungsrat ernannt und dadurch Reichsdeutscher 
geworden war. Er schimpfte auf diejenigen, die bisher die Ord­
nung garantiert hatten, und versprach das Blaue vom Himmel. 
Da Hindenburg bisher wider Erwarten der Republik loyal ge­
dient hatte, sahen SPD, Zentrum und Volkspartei in ihm den 
einzigen, der Hitler gewachsen war, und stellten ihn als Kandi­
daten auf. Er erhielt die meisten Stimmen, erreichte aber nicht 
die absolute Mehrheit. Erst beim zweiten Wahlgang am 
10. April 1932 setzte er sich durch1”.

Anmerkungen:
1) Bericht in der „Brühler Zeitung” vom 20. März 1931.
2) Bericht in der „Brühler Zeitung” vom 26. Mai 1930.
3) Bericht in der „Brühler Zeitung” vom 20. Februar 1931.
4) „Brühler Zeitung” vom 1. Dezember 1930 und Ratsprotokoll vom 

29. Dezember 1930. In Brühl-Land wurde die Bürgersteuer vom 
Landrat am 24. Oktober 1931 angeordnet.

5) Beschluß der Amtsvertretung vom 17. März 1931.
6) Ratsprotokoll vom 12. Oktober 1931 bzw. Protokoll der Amtsvertre­

tung vom 16. Oktober 1931.
7) Bericht in der „Brühler Zeitung” vom 14. Juli 1932.
8) Bericht in der „Brühler Zeitung” vom 9. August 1931.
9) Bericht in der „Brühler Zeitung” vom 25. Juli 1932.

10) Im heutigen Stadtgebiet wurde am 13. März 1932 wie folgt gewählt: 
Hindenburg 8687 Stimmen, Hitler 1031, Thälmann 2498, Düsterberg 
352 und Winter (ein Außenseiter, der damit warb, er wolle die verfal­
lenen Tausendmarkscheine aufwerten) 32 Stimmen.
Im zweiten Wahlgang wurden für Hindenburg 8899 Stimmen, für 
Hitler 1464 und für Thälmann, der auch diesmal ein zweites Mal 
kandidierte, 1849 Stimmen abgegeben.
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